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Werkzeug zur mobilen Modellierung von Geschäftsprozes-

sen mittels Petri-Netzen
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Abstract: Der mobile Petri-Netz-Editor pne.fzi.de ist ein Werkzeug zur Anzeige, Erstellung und
Bearbeitung von Petri-Netz-basierten Geschäftsprozessen. Das Werkzeug pne.fzi.de wurde so kon-
zipiert, dass es eine orts- und geräteunabhängige Modellierung ermöglicht. Darüber hinaus unter-
stützt der pne.fzi.de die kontinuierliche Weiterarbeit an einem Geschäftsprozessmodell durch intel-
ligente Synchronisierungsmechanismen auch bei einem Gerätewechsel. Zur Umsetzung wurden
aktuelle Standards wie die fünfte Version der Hypertext Markup Language (HTML5) verwendet.
Um Anwendern den Einsatz des Werkzeugs zu erleichtern, wurden Mechanismen zur intuitiven Be-
dienbarkeit und guten Benutzererfahrung (engl. User Experience) als weitere Konzeptionsziele de-
finiert und im Rahmen der Umsetzung berücksichtigt. Beispiele sind die gestenbasierte Modellie-
rung von Geschäftsprozessen sowie ein Token-Spiel zur Verbesserung des Verständnisses des
Ablaufs eines Geschäftsprozesses bei Fachanwendern.
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1 Einleitung

Im Zusammenhang mit der ortsunabhängigen Modellierung von Geschäftsprozessen kom-
men immer häufiger unterschiedliche und vornehmlich mobile Geräte zum Einsatz. Diese
verfügen selten über die bekannten Eingabemethoden wie Tastatur und Maus. Um bei der
Modellierung von Geschäftsprozessen verschiedene Geräte in unterschiedlichen Situatio-
nen zu unterstützen, wurde der mobile Petri-Netz-Editor pne.fzi.de (ein Screenshot der
Anwendung ist in Abbildung 1 dargestellt) als Werkzeug zur Erfassung, Anzeige und Be-
arbeitung von Petri-Netz-basierten Geschäftsprozessen entwickelt. Nachfolgend werden
im zweiten Abschnitt die orts- und geräteunabhängige Modellierung und im dritten Ab-
schnitt die intuitive gestenbasierte Modellierung sowie die Unterstützung der Anwender
im Verständnis der Geschäftsprozessmodelle vorgestellt. Im vierten Abschnitt wird auf
die Speicherung der Geschäftsprozessmodelle eingegangen, bevor abschließend im fünf-
ten Abschnitt ein Ausblick auf die Weiterentwicklung des Werkzeugs gegeben wird.
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2 Unterstützung von orts- und geräteunabhängiger Modellierung

Typischerweise wird die Aufnahme und Modellierung von Geschäftsprozessen an unter-
schiedlichen Orten durchgeführt. Die Aufnahme eines Geschäftsprozesses erfolgt in der
Regel vor Ort bzw. an der Örtlichkeit, an welcher der Geschäftsprozess ausgeführt wird,
die Nachbereitung und Verbesserung am Arbeitsplatz im Büro bzw. in Besprechungen
[Al14]. Weil die Geschäftsprozessaufnahme vor Ort oft mit Papier und Bleistift durchge-
führt wird, kann es zu einem Medienbruch bei der Digitalisierung des Geschäftsprozess-
modells kommen. Um diesem Medienbruch entgegenzuwirken bzw. diesen zu vermeiden,
war eine Anforderung an das Werkzeug, dass dieses sowohl vor Ort als auch im Büro und
in Besprechungen eingesetzt werden kann. Dementsprechend wurde das Werkzeug für
mobile Geräte als auch für herkömmliche Personal Computer konzipiert. So kann bspw.
ein Android-Tablet unterwegs und ein Desktop-PC im Büro als Plattform für das Werk-
zeug genutzt werden. Unterbricht der Anwender seine Arbeit an einem Gerät, so kann er
aufgrund intelligenter Synchronisierungsmechanismen, die den aktuellen Arbeitsstand ge-
räteunabhängig zwischenspeichern, die Arbeit an einem neuen Gerät an der Stelle im
Werkzeug fortsetzen, an der er sie unterbrochen hat.

Abbildung 1: Screenshot des Werkzeugs, hier auf einem Apple iPad 2 ausgeführt

Dementsprechend wurde das Werkzeug als web-basierte Anwendung (sogenannte Web-
Applikation) entwickelt. Hierzu wurden aktuelle Standards wie die Hypertext Markup
Language in der fünften Version (HTML5), Cascading Stylesheets in der dritten Version
(CSS3) und JavaScript verwendet.2 Web-basierte Anwendungen, die basierend auf diesen
Standards entwickelt wurden, können durch dafür vorgesehene Programme (sog. Brow-

2 HTML5 und CSS3 wurden vom World Wide Web Consortium (W3C, www.w3.org) standardisiert. Java-
Script wurde von Ecma International standardisiert (www.ecma-international.org), diverse Programmier-
schnittstellen (engl. application programming interface, API) der Browser, die mittels eigener Skripte in der
Sprache JavaScript genutzt werden können, sind für die Entwicklung des Werkzeugs auch relevant und wur-
den wiederum vom W3C standardisiert. Beispielsweise wurde die Programmierschnittstellen zur Manipula-
tion des Document Object Model verwendet.
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ser) interpretiert werden und erzielen eine vergleichbare User Experience wie native An-
wendungen, die explizit für die Zielplattform entwickelt wurden. Browser existieren für
den Großteil der mobilen Geräte und Betriebssysteme sowie für Personal Computer. Ge-
testet wurde das Werkzeug mit den Browsern für Personal Computer Internet Explorer in
Version 9 bis Version 11, Microsoft Edge, Firefox in den Versionen 10 bis 43, Chrome in
den Versionen 26 bis 47 und dem Safari Browser in der Version 6 und 7. Auf mobilen
Geräten wurde das Werkzeug im Browser des jeweiligen Betriebssystems unter Apple iOS
in den Versionen 4 bis 9 und Google Android in Versionen 2 bis 6 getestet. Auf allen
Geräten war das Werkzeug fehlerfrei ausführbar und besaß das gleiche Verhalten.

Da das Werkzeug als eine web-basierte Anwendung entwickelt wurde, ist keine Installa-
tion auf den Geräten der Anwender erforderlich. Zum erstmaligen Start benötigt es eine
Internetverbindung, für die spätere Verwendung kann die Anwendung lokal auf dem je-
weiligen Gerät zwischengespeichert werden. Dadurch eignet sich das Werkzeug auch zur
Aufnahme von Geschäftsprozessen an Orten, an denen keine zuverlässige Internetverbin-
dung zur Verfügung steht. Wird das Werkzeug bei vorhandener Internetverbindung neu
gestartet, wird geprüft, ob eine neuere Version auf dem zentralen Server bereitgestellt
wurde. Falls dies der Fall ist, wird die installierte Version automatisch aktualisiert. Durch
dieses Vorgehen ist gesichert, dass auf jedem Gerät, spätestens nachdem das Werkzeug
bei vorhandener Internetverbindung neu gestartet wurde, immer die aktuellste Version des
Werkzeugs verwendet wird. So können Sicherheitslücken umgehend geschlossen oder
Fehlverhalten zeitnah korrigiert werden.

3 Unterstützung intuitiver Modellierung und verbessertem Modell-

verständnis

Aufgrund der Beteiligung unterschiedlicher Personen wie Modellierer, Prozessbeteiligte,
etc. an der Geschäftsprozesserfassung war die intuitive Bedienbarkeit des Werkzeugs eine
wesentliche Anforderung an dasselbe. Darüber hinaus ist die Bedienbarkeit einer Anwen-
dung auf einem mobilen Gerät eine Anforderung, die aufgrund der Verwendung des Ge-
räts in unterschiedlichen Situationen (z. B. einer einhändigen Bedienung oder auch der
Interaktion während einer zweiten Tätigkeit) nicht vernachlässigt werden darf. Eine der-
artige Bedienbarkeit wird erreicht, indem der Anwender die Kernfunktionalität der An-
wendung sehr einfach verwenden kann und während der Benutzung nach und nach weitere
Funktionalitäten entdeckt und erlernt.

Für viele Anwender ist es intuitiver, Symbole zu zeichnen, statt Symbole per Drag-and-
drop-Technik3 zu platzieren [Ri09]. Kreise, Rechtecke und Pfeile (die Notationselemente
von Petri-Netzen) können mit Ein-Strich-Gesten effektiv gezeichnet werden. Zur Gesten-
erkennung verwendet das Werkzeug den $1-Algorithmus [WWL07]. Das Werkzeug nutzt

3 Auswahl eines Symbols durch Berühren des Bildschirms an der Position des dargestellten Symbols mit einem
Finger. Im Anschluss kann das Symbol mit dem Finger an die gewünschte Stelle verschoben und dort durch
Anheben des Fingers platziert. Alternativ kann statt einem Finger eine Maus verwendet werden.
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dazu das Webapp Innovation Kit (WINK) Framework, welches den Algorithmus kapselt.
Der Anwender zeichnet eine Geste mit dem Finger auf einem Touchscreen (Abbildung 2,
links) oder alternativ mit der Maus auf einem PC. Nachdem eine Geste erkannt wurde,
wird das dazugehörige Symbol auf der Oberfläche platziert.

Abbildung 2: Links: Gestenbasierte Erfassung einer Transition.
Rechts: Screenshot eines Token-Spiels auf einem Samsung Galaxy 10.1 Android-Tablet

Die gestenbasierte Erfassung von Notationselementen und somit von Geschäftsprozess-
modellen wurde im Rahmen einer Studie evaluiert. Den Probanden wurde eine textuelle
Beschreibung eines Geschäftsprozesses zur Urlaubsbeantragung vorgelegt. Aufgabe der
Probanden war die Modellierung des Geschäftsprozesses mit dem Werkzeug, welches auf
einem Apple iPad 2 ausgeführt wurde. 77 % der Probanden haben die Modellierung in-
nerhalb von 10 Minuten erfolgreich beendet, 23 % der Probanden haben länger benötigt
oder waren nicht erfolgreich. In der anschließenden Befragung wurden Schwierigkeiten
mit der Gestenerkennung angegeben, weil die vordefinierten Gesten im Erleben dieser
Probanden „nicht passend“ waren. Aufgrund des Studienergebnisses wurde das Werkzeug
weiterentwickelt und der Anwender kann in der neuen Version des Werkzeugs seine ei-
genen Gesten definieren und das Werkzeug dadurch an seine bevorzugten Gesten anpas-
sen (z. B. eine T-Geste statt eine Rechteck-Geste für eine Transition). Zusätzlich bietet
das Werkzeug die Möglichkeit, die Symbole per Drag-and-drop-Technik zu platzieren,
falls dies bevorzugt wird.

Zur Analyse eines Petri-Netz-basierten Geschäftsprozesses unterstützt das Werkzeug die
diskrete Simulation in Form eines Token-Spiels (Abbildung 2, rechts). Das Token-Spiel
hilft dem Anwender die Ablauflogik des Geschäftsprozesses zu überprüfen, indem er die
unter Umständen unterschiedlichen Abläufe „durchspielt“ und mit seinen Erwartungen
abgleicht. Dazu initiiert der Anwender das Feuern einer aktivierten Transition durch Kli-
cken bzw. Antippen derselben und beobachtet den dadurch ausgelösten Markenfluss (Ent-
nahme von Marken aus den Eingangsstellen, Hinzufügen von Marken in die Ausgangs-
stellen). Insbesondere im Fall von komplexen Geschäftsprozessmodellen, die eine
Vielzahl an unterschiedlichen Abläufen besitzen, kann durch die diskrete Simulation eine
Hilfestellung zum Verständnis des Petri-Netz-basierten Geschäftsprozesses auch für Fach-
anwender gegeben werden.
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4 Speicherung der Geschäftsprozessmodelle

Die Geschäftsprozessmodelle werden innerhalb des Werkzeugs sowohl lokal als auch in
einer Sicherungsdatenbank auf dem Server gespeichert. Es wird eine SQL-basierte Daten-
bank zur Speicherung verwendet. Damit der Anwender die erstellten Modelle in anderen
Werkzeugen (z. B. dem Horus Business Modeler) weiterverarbeiten kann, bietet das
Werkzeug die Möglichkeit des Exports von Dateien, die in der Petri Net Markup Language
(PNML) [WK03] formatiert sind. Auch der Import von Geschäftsprozessmodellen ist, so-
fern sie in PNML beschrieben sind, möglich. Serverseitige wird in einer Kombination von
SQL und der Skriptsprache PHP in Version 5 auf die Datenbank zugegriffen.

5 Ausblick

Im Unternehmen existieren unterschiedliche Sichten auf die Geschäftsprozesse (darge-
stellt in Abbildung 3). Die Implementierung der unterschiedlichen Sichten stellt eine der
geplanten Weiterentwicklungen für das Werkzeug dar. Darüber hinaus soll zukünftig das
Werkzeug mithilfe des Konzepts der Micro-Services [Al15] erweitert werden, so dass
auch andere Modellarten und Modellierungssprachen im Werkzeug verwendet werden
können. Beispielsweise soll die Business Process Model and Notation (BPMN) als zusätz-
liche Modellierungssprache für Geschäftsprozesse unterstützt werden. Durch obenge-
nannte Integration weiterer Sichten ist auch angestrebt, gemäß der Horus-Methode [Sc11]
eine ganzheitliche Betrachtung von Unternehmen mittels des Werkzeugs zu ermöglichen.

Abbildung 3: Weiterentwicklung Werkzeug durch neue Sichten

Zusätzlich sind weitere Funktionen für die existierende Sicht der Geschäftsprozesse ge-
plant wie bspw. die mittels Micro-Services zu realisierende Einbindung existierender, in
der Programmiersprache PROLOG geschriebener Analysekomponenten. Auch die In-
tegration der Ortsinformationen in die Modelle zur späteren Analyse von z. B. Eigenschaf-
ten der Informationssicherheit [De11] oder eine Steuerung einer synchronen Simulation
eines real existierenden Modells (eine sog. Plastische Simulation) im Rahmen von semi-
realen Evaluationsumgebungen für mobile Anwendungen sind geplant [ABE15]. In die-
sem Kontext führt das Feuern einer Transition sowohl zu einem Markenfluss im Ge-
schäftsprozessmodell als auch zu einer Aktion im physischen Modell. Auch sprachbasierte
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Modellierung von Geschäftsprozessen [Ca16] soll mittels Micro-Services realisiert wer-
den.

Das Werkzeug wird im Living Lab mobile IT / mobile Business, Teil des FZI House of
Living Labs, fortlaufend weiterentwickelt und evaluiert. Der Aufbau einer Community
durch Veröffentlichung des Quellcodes über GitHub unter einer Open-Source-Lizenz ist
geplant.
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